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ZUR (JESCHICHTE VOLKSMISSIONARISCHEN ERNEUERUNG
SCHLESWIG-HOLSTEIN NACHKRIEGSZEIT

UND DER BESONDEREN CHYHIR BREKLUMS

ILSE DUMMER

MPULSE AUWR “)KUMENE
Kın wichtiger Impuls für die Volksmission 1M Bereich der Okumene kam
VO der Weltmissionskonferenz InN Edinburgh (1910) der ach dem WEeI-
ten Weltkrieg VO der Weltmissionskonferenz In Evanston (1954) wieder
aufgegriffen wurde. Der entscheidende Satz lautet: DEr A1e 1St der MISS1IO-
Nr des ahrhunderts. '4

DDen Kirchen wurde damit verbindlich ahe gelegt, Laien für den M1SS1O0NA-
rischen DIienst iın ihren Gemeinden UZzZUurusten. für Gespräche 1Im AN-
(ag Dahinter stand die Beobachtung, A4aSsSs für die Menschen 1n den Mas-
sengesellschaften die Amtsträger der Kirche oft fremd un unzugänglich
geworden dass aber der Arbeitskollege, der Nachbar un: die Men-
schen 1im Freundeskreis s wichtigere Gesprächspartner geworden
F  - Ihnen veriraute INa  Z sıch in Glaubensfragen d  9 WENN I[Nan den Faın-
druck hatte, S1Ce könnten Hilfen geben Die Amtsträger begegneten natürlich
auch olchen Menschen. aber weitgehend LU SOWEITL S1e bei Kasualien in
Anspruch SC wurden. Im sOoz1ialen Umfeld aber WT die Kirche für
viele Menschen Ur SOWEeIT gegenwärtig, als der einzelne Christ als Kollege,
Nachbar der Freund Gesprächspartner WTr in tieferen Fragen. Der Laie sah
sich dadurch Ve'Nn eine Aufgabe gestellt, auf die T nicht vorbereitet WAT.

Be]l einer Werbeveranstaltung für die Mitarbeit ın einer Kirchlichen : Wo-
che eın Handwerksmeister: „Als ich In memnen Me uun Betrieh kam
wurde ich gehänselt, we:il ich mich als Christ erkennen gab Ich lernte
das auszuhalten. ber annn starb einem Kollegen die rau U fragte
mich, W1eEe das enn SC1 mi1t der Auferstehung und dem ewigen en
Diese rage aber WTr Mır eine Nummer ZUuU Qrofs Dafür hätte ich eine An-
leitung gebraucht. Darum inde ich QZUL, hei einer Kirchlichen Woche
mitzuarbeiten un dabe!i zZzu lernen.“

Aus dieser Situation erga sich, A4Sss die bisherigen Grofsveranstal-
lungen, in der ein Degnadeter Prediger ‚frontal‘ verkündigte, ergänzt WCTI-
den durch Veranstaltungsformen, die Menschen miteinander INS
eSDrÄC brachten. Dafür aber MuUsstien Mitarbeiter M4  ACH; in ihrem
Glauben vertieft, 1mM Gesprächsverhalten geschult un en ber
Glaubens- un Lebensfragen ermutigt werden. FEs gng und geht heute auch
darum, „‚dass die Heiligen zugerüstet werden Z LDienst”.
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Von Breklum A Wr dieser Gedanke schon 1m Weltkrieg durch Volks-
missionsfahrten VO Studenten aufgegriffen worden. S1e wurden in der Orm
einer Dienstgemeinschaft auf e1it durchgeführt, ZUuU der auch ASTIOFET AdUus

den jeweiligen Gemeinden der AUS der Region gehörten. Dazu wurde 1in
Breklum eine „Arbeitsgemeinschaft ür Volksmission“ gebildet.Das Schema
eines Volksmissionsabends der C1INeET Gemeindewoche WT folgendes: Er-

kundung des Ortes, Erstellung eines Programms, Absprache mi1t dem Pas-
([OTr des COrtes IDDie Teilnehmer wurden 1m (Irt in Privatquartieren unterge-
bracht das führte schon Kontakten un intensiven Gesprächen. I)ann
fanden Besuche VO  s Haus Zu Haus hei denen die Besuchenden uUunN-

terschiedliche Gesprächserfahrungen machten. An den Abenden wurde
ach einem Lied eın zeugnishafter Beıtrag eiINEeSs der Studenten SEDEDEN,
dem eine Ansprache ARE ema folgte. ach einem abschliefsenden
gab C die Möglichkeit 713 Einzelgesprächen. Die Ansprachen wurden VO  -

Laien vorbereitet, VOTI dem Einsatz diskutiert un ann auch VO Latien g -
halten ES gng hei dieser Orm darum, die Glaubensthemen durch Latien 1NSs

Gespräch ZUu bringen Fuür die Gespräche WT C VO Vorteil, 24SS die Mit-
arbeiter VO  er auisen kamen.Es W dl och nicht 1mM Blick, Ort Laien auf
solche Veranstaltungen vorzubereiten un gesprächsfähig machen.

BREKLUMER VOLKSMISSION

In der Notsituation des Dritten Reiches hatte die Bekennende Kirche 1in Schles-
wig-Holstein eine landeskirchliche Pfarrstelle für Volksmission errichtet
un S1Ee A die Breklumer 1SS1ıON gebunden. IDDie reklumer selbst verstanden
schon immer die Arbeit der Weltmission als die andere Se1ite der OIKSMIS-
S10N In den Jahren VOT dem zweıten Weltkrieg und His in den rieg hinein gab
Breklum sSseEeInNeEN Missionsinspektoren den Auftrag ZII1 Volksmission.
DIie landeskirchliche Pfarrstelle für Volksmission 1ın Breklum wurde mM ıt Pas-
WT Johannes Lorentzen in ie] hesetzt. Er ahm die volksmissionarischen
ufgaben VO ie] AdUus wahr. ach dem rieg muilste Pastor orenzen VO  &m

diesem Amıt entlastet werden, wei| E 1ın der stark zerstorten ta je] mMıt
ihren grofsen sozialen Problenen sehr gebraucht wurde. SO enthel zunächst
die landeskirchliche Pfarrstelle ür Volksmission. IDie Aufgaben wurden U

1in Breklum wieder VO  > Missionsinspektoren wahrgenommen, zunächst
durch Pastor Johannes chmidt 1947 wurde die volksmissionarische Af-
e1it Urc Pastor ilhelm Schröder fortgesetzt. ach seiner Rückkehr AUS

der Gefangenschaft begann Pastor Dr. Dunker 1950 wieder mi1t der urch-
führung VO Volksmissionsfahrten. (Ein Teilnehmer den en S_
missionsfahrten WT übrigens auch der späatere Professor Schlink, Heidel-
berg)
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1953 arbeitete Pastor VO  a 1etftze als Breklumer Bauftragter für S_
1S5S10N miıt Es gab die Volksmissionsfahrten VO Pastoren un Studenten,
aber auch die VO Laien, Landwirten un Handwerkern, die sich für eine
OC 1Im Jahr einer Dienstgemeinschaft auf e1it zusammenfanden. Pas-
([OT I3r Dunker führte solche Volksmissionsfahrten auch och durch, als
schon Gemeindepastor in Drelsdorf WAÄTL. Vom Landesjugendpfarramt A088|

Koppelsberg A4AUuSs arbeitete auch Pastor VO Stockhausen miıt
In der Nachkriegszeit wurde die Volksmission zur2 Breklums, we:il in
Rickling 1in der Not der Nachkriegszeit keine Gelder für die Wiedereinrich-
(ung einer Pastorenstelle aufgebracht werden konnten. Jle Spenden I1NUSS-
ten in die diakonischen Aufgaben investiert werden, für die Arbeit Flücht-
ingen, Ausgebombten, heimkehrenden Verschleppten, rückkkehrenden
Kriegsgefangen, SOWI1E Kriegsbeschädigten. uch solche Aufgaben
-  = SSl Wichern immer schon eine Seite der Volksmission. Nun bekamen
S1E der Not der eıt heraus Cin Übergewicht.
uch in Breklum blieben die Gelder kKnapp, wei| die Osten für die Welt-
1SS1ON weiterhin ausschliefslich AIr Spenden aufgebracht werden [11USS-
e  3 Wenn Breklum die Volksmission auch als die eigene SC ansah,
konnte S1E doch 11UT die Hälfte der Kosten lragen. Die andere Hälfte
durch Spenden die fülr die Volksmissionsfahrten eigens gegründete „Ar:
beitsgemeinschaft für Volksmission“ eingeworben werden, 1n der alle Mift-
einander verbundenr die die diese Aufgabe mittrugen.
Mıt dieser Arbeit konnte Breklum ach 1945 die Tradition der Volksmis-
sionsfahrten V Laien un Studenten anknüpfen. en den Landwirten
un Handwerkern Aus den Dörfern un den Studenten kamen 11U auch die
Ricklinger Diakonenschüler un die Breklumer SemIinaristen un Semımna-
ristinnen als Mitarbeiter der Breklumer Volksmissionsfahrten hinzu, später
auch die Vikare des Predigerseminars in Preetz. Pastor (Itto VO Stockhau-
SN lud schon VO Landesjugendpfarramt dus mMiıt Rickling un:
Breklum AA Mitarbeit eın Als (SE die Landvolk-Hochschule AI Koppelsberg
1INs Lebengerufen hatte, kamen auch VO  s Ort Teilnehmer. jJunge Leute. die
Ort reden gelernt hatten.

SO hat bei einem der EeErstien Mitarbeitertreffen der Volksmission in
Breklum rau edi Hansen AdUus Mirehüill e1mM Abschlussgottesdienst die
Predigt gehalten. S1e gehörte den Absolventen der Fortbildungskurse

der Landvolk-Hochschule Koppelsberg.
Diese Volksmissionsfahrten VO  = Studenten, Pastoren, Gemeindehelfern un:
Latien wurden Z volksmissionarischen odell, das die Arbeit der lan-
deskirchlichen Volksmission anknüpfen konnte
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|JIE LANDESKIRCHLICHE PFARRSTELLE FÜR VOLKSMISSION

rst 1957 errichtete die Landeskirche wieder ine landeskirchliche Pfarr-
stelle für VOLIRSMÄiSSION, we il 11A7 den Mannn hatte, dem diese Arbeit auf den
Nägeln brannte: Pastor ON Stockhausen. Iiese landeskirchliche Stelle
wurde nicht wieder organisatorisch aalli reklium verbunden. Die Gröfse der
Aufgabe der Volksmission ach dem zweıten Weltkrieg überstieg die MOg-
lichkeiten TECKIUMS Trotzdem wurde in Breklum die bisherige volksmissi-
Onarische Arbeit weitergeführt.
Die Kirchenleitung beschloss 1957 die Einrichtung einer Pfarrstelle TÜr
Volksmission un berief Pastor $tO DON Stockhausen ach Beendigung sSE@1-
1ECS I henstes als Landesjugendpastor in diese Stelle Er ahm seinen Wohn-
s1{7 1ın Hamburg-Grofs-Flottbek. Im Stellenplan der Landeskirche WTr

nächst T eine Pastorenstelle vorgesehen. Mit der Einrichtung dieser Han
deskirchlichen Pfarrstelle wurde Breklum MAnanziell entlastet, hielt aber in
der eigenen Arbeit der volksmissionarischen Ausrichtung fest
Mit der Einführung der Pastorenstelle für Volksmission erschöpfte sich
nächst das landeskirchliche ngagement Jle Sachkosten un die Cu ent-
stehenden Personalkosten der sich ausweitenden Arbeit ber einen
Cu gegründeten Vereıin für Volksmission aufgebracht werden.
Am 1958 fand in Kiel eine Versammlung AT Gründung der Ey.-Luth
Volksmission In Schleswig-Holstein e V. auf der die Anwesenden die
Vereinsgründung mMiIt S1t7 in Kiel beschlossen DIie 1in Breklum bestehende
„Arbeitsgemeinschaft für Volksmission“ Z die anfallenden Osten
vorläufig A übernehmen. UrC diese vorläufige Kostenübernahme CI-

möglichte S1E dem Vereıin den sofortigen Beginn der Arbeit Der Beitritt VIE-
ler Propsteien un der damaligen Landeskirchen als korporative Mitglieder
des Vereins WT eın Hoffnungszeichen 1M Blick auf die UÜbernahme der Mit-
verantwortun kirchlicher Gremien. ber schon in den 60er Jahren; als die
Volksmission in ihren verschiedenen Arbeitsbereichen blühte, kamen die
ersten hemmenden Einflüsse VO der Landeskirche
Der in je] gegründete Vereıin wurde Anstellungsträger für alle weliteren
Mitarbeiter der Volksmisson un stand auch für die Sachkosten der Arbeit
eın Die notwendigen Gelder für die1mulisten VO Vereıin aufgebracht
un eingeworben werden.
IDIie Mitgliederversammlung, der . Ev.-Luth Volksmission Schleswig-
Holstein fand 19585 1ın Blankenese Zunächst hatte der
ereıin ur korporative Mitglieder, auch Breklum gehörte C YAU I)ann aber
wurden zunehmend auch Einzelpersonen aufgenommen.
Pastor VO StOC  Aa4ausen kooperierte we!iter CNS nıt Pastor VO  — 1etze un
Pastor Dunker in Breklum, den dortigen Beauftragten ür Volksmission. 1)as
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betraf besonders die Volksmissionsfahrten und zunehmend die
FEinsäatze 1111 Freizeitbereich SEe1t der Einrichtung des Katechetischen SEeM-

Breklum Wr s möglich Praktikanten 4A volksmissionarischen FE1In-
Satzen Zzu beteiligen
Jastor VO Stockhausen Iud auch VON Hamburg A Kirchlichen ochen
auf dem ar un in Neubaugebieten der grofsen Städte CI F1
sammenarbeit den jeweiligen Pastoren un Kirchenvorständen VOT (Ort
Zunehmen eZ0g Latenmitarbeiter C Männer un Frauen Dazu g -
hörten auch die Absolventen der aNGVO Hochschule AT Koppelsberg
Dort ernten die UNgsCNM Bauernsöhne un töchter das freie en
über Glaubensfragen Die Früchte Ze19IiCN sich bei den VO der Volksmigs-
s3(0)8| durchgeführten Dorfwochen
F1n wesentlicher Teil der Volksmission geschah zunehmend @N B die Schu-
lung VO Laien Mitarbeitern für verschiedene Einsätze en den bewähr-
ien Volksmissionsfahrten wurden un der Vorbereitung VO kirchlichen
ochen und Dorfgemeinden Mitarbeiter gesucht gesammelt un
auf espräche MIL (‚Asten vorbereitet
Zunächst e1IN£ die Themenfindung für den jeweiligen ( )rt der die
Mitarbeiter beteiligt wurden Hınzu kam die Schulung der CIBCNCN Ge-
sprächsfähigkeit Glaubensfragen ESs wurde Mult gemacht Nı CISCNCN
Worten VO Glauben reden und Erfahrungen auszutauschen und das
nicht der „Sprache Kanaans“ FEın dritter Aspekt Wr die Anleitung Zzu he-
hutsamer Gesprächslenkung. Dazu wurden Gefahrenquellen esprochen
und mögliche Reaktionen bei Gesprächsschwierigkeiten durchgespielt. Sol-
che Übungen wurden MiI1t Bibeltexten verbunden, die GCISCHCNH lau-
bensgrundlagen klären.
Der Ablauf der Abende wurde 11U verändert 4SSs der Einführungsvor-
rag Zzu Gesprächen hleinen Gruppen kleinen Tischen überleitete
denen das ema WEeiler besprochen wurde An jedem 15C salsen CIMn der
ZWEeE1 geschulte „‚Geschprächsbegleiter‘“ die hei Missverständnissen der E1In-
seitigkeiten das ESpräc behutsam Steuern konnten In der Schulung
wurde auch entdeckt A4SSs Verständigungsschwierigkeiten eisiten auf MI1SS-
verständnisse zurückgehen un A4SSs INan ach ihrer Klärung gul we1iler-
sprechen annn
Aus diesen kleinen Gruppen kamen annn Fragen, Einsichten der rgeb-

dUus dem Gedankenaustausch 1SC 1115 Plenum die der Referent
och einmal aufnahm un annn CIM abschliefßsendes Wort 1rc das
Gespräch der kleinen ruppe fanden sich 111 Teilnehmer,
die annn auch Plenum sagten. Mit der eıt wurden die ingangs-Referate auch Vo Laien gehalten.
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OLKSMISSION ALS REAKTION AUF HERAUSFORDERUNGEN
DER (JEGENWART

Die zunehmende Entkirchlichung Landes WT ein wesentlicher An-
4SS für die volksmissionarischen Aktivitäten 1ın Schleswig-Holstein un
Hamburg in der Nachkriegszeit.
Pastor VO StOC  ausen erkannte, A4SS der Gesprächsbedarf ach dem rieg
grofs Wl un A4SS die Menschen bereit miteinander auf die MC
ach nworten Zzu gehen ach den furchtbaren Erfahrungen des Dritten
Reiches un des Krieges FAC die Sinnfrage 9anz Cu auf. Der Zusam-
menbruch führte für viele Menschen 1in eın geistiges 240S ESs gab aber
4aum Möglichkeiten, in eiINeEM geschützten Raum Erfahrungen, Verletzungen
und innere Verunsicherungen ZUTLC Sprache Zu bringen Die kirchlichen An-
gebote, die zunächst in gul besuchten Gottesdiensten bestanden, bedurften
der Erganzung MIr Veranstaltungen, in denen 1iNAan miteinander reden
konnte. Das geschah in den VO  s der Volksmission entwickelten Formen, 1n
denen Verkündigung aNli Gesprächsmöglichkeiten verbunden wurden. 1ele
Kirchengemeinden en durch die vorausgehenden Schulungen Ompe-

Mitarbeiter
1eMI1C hald entstand aber auch die orofßse Herausforderungen der HEeEULiCH

Mobilität in dieser e1it des beginnenden Wirtschaftswunders“. Das edeu-
[CLE, dass die Menschen, die eigentlich das espräc ber den Glauben
suchten, 1in ihren Heimatgemeinden Sal nicht erreichbar Sie wurden
Ort auch nıicht VO den Gottesdiensten erreicht. Im Urlaub und NWO-
chenenden tfuhren S1Ee „A1NSs Grüne“ der die See Pastor VO Stockhausen
erkannte., dass die Kirche zZzu ihnen gehen MUSSTeE, dorthin, S1E hre rel-
Ze1t verbrachten.
11r diese Begegnung zwischen der Kirche un den Urlaubern wurden Laien
Sgebraucht, die als Mitarbeitergruppen das Leben der rlauDber teilten un
dafür ihren eigenen Urlaub einsetzten. Solche Menschen wurden gesucht
un zunächst inima|l vorbereitet. Auf EK  ene entstand die Firmile-
rung „Kirche für andere“ ür diese volksmissionarischen Einsätze ber nicht
IT 1M Freizeitbereich, sondern auch in den grofsen Satellitenstädten un
Neubaugebieten WT C notwendig, die Menschen aufzusuchen, we:il 65 Ort
och keine Kirchen gab Pastor VO StOC  Aausen plante 4Arum den auf Ee1-
116S5 Kirchenwagens, WI1E CS ih in ' estfalen un Bayern schon gab ber-
aup Wlr die usammenarbeit der volksmissionarischen Amter auf FEKI)-
ene für die andeskirchlichen er sehr wichtig Hier wurden Erfah-

ausgetauscht und u Impulse weitergegeben. uch für die
FEinsätze mMiıt einem olchen Kirchenwagen 1SSte ehrenamtliche Miıtar-
beiter werden, die hre Urlaubszeit für diesen Iienst opferten. In
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der Anfangszeit WÄdTI je] Improvisation nÖötig. DIie ersten Campinggruppen
arbeiteten schon versuchsweise, bevor den Kirchenwagen gab Die Grup-
DE der ehrenamtlichen Mitarbeiter lehbten den anderen Campern, die
damals och überwiegend ın Zelten wohnten. S1e lehten 1ın kleinen GTrup-
DE ber den ar verteilt, kochten jede für sich un trafen sich vormittags

einer gemeınsamen Bibelarbeit un anschliefsender Planung der Pro-
STAMUNC., ESs gab Kinder- un Jugendstunden, Vortrags- der Filmabende mMit
anschliefsendem espräch, die Gute-Nacht-Geschichte für Kinder un viele
andere inge mehr, die in unterschiedlicher Weise VO den Einsatzgrup-
DECNMN entwickelt wurden. Miıt der eıt gab CS auf einzelnen Zeltplätzen kleine
Gemeinden, die sich jedes Jahr wieder ZUr[. gleichen eıt einstellten. Es gab
immer mehr Bıtten Einsatzgruppen auf Zeitplätzen. die och nicht he-
A 70 werden konnten. Die Qualität der Zeltplätze wurde inzwischen daran
INCSSCNH, ob Ort eın kirchliches Angebot gab
ine andere Herausforderung der Nachkriegszeit bildete die Gruppe der Al
leinstehenden berufstätigen Frauen, die auf den Zeltplätzen eher selten
1Iecn Als Christa Wulf 1960 FT Volksmission kam, brachte S1E schon Impulse
für diese Arbeit VO der EKD-Ebene miıt S1ie hatte hre Ausbildung zur Ju
gendsekretärin m MBK-Seminar absolviert und wurde 1ın der Nachkriegszeit
als Mitarbeiterin 1M Jugendpfarramt A Koppelsberg mMiıt der BK-Schüle-
rinnenarbeit betraut. Der MBK WTr un 1St eın freies, der Kirche verbunde-
Les Werk das entsprechend den Schülerbibelkreisen ah 1919 MÄäd-
chen-Bibelkreise 1ın 9anz Deutschland begründet un gesammelt
hatte FKın Teil der berufstätigen Frauen kamen der Schülerinnen-Arbeit.
amals Wr Berufstätigkeit Ooch weitgehend auf unverheiratete Frau he-
schränkt, die sich selbst ernähren hre Zahl Wr 1n der ach-
kriegszeit grofs, we!il viele Männer gefallen und die Heiratsmöglich-
keiten dadurch beschränkt Eın wichtiges seelsorgerliches Problem
WAar die geistliche Auseinandersetzung mMIt der ungewollten Ehelosigkeit und
dem TZWUNgeENeEN Verzicht auf Kinder un Familie An keiner anderen
Stelle in der Kirche wurde die Situation der alleinstehenden Berufstätigen

wahrgenommen und begleitet. Hınzu kamen Cie Verletzungen, Cie
Frauen durch Vergewaltigung Al Ende des Krieges erlitten hatten un die
Öffentlich nicht zur Sprache gebracht werden konnten. Solche seelsorger-liche Begleitung bedurfte grofser Kraft

Die berufstätigen Frauen, die sich in der Volksmission sammelten, in
ihren Berufen oft überlastet, konnten aber kirchliche ngebote nicht
nehmen, we:i|l diese weitgehend nachmittags stattfanden oder, S1E
abends angeboten wurden, auf Mültter der Ehepaare beschränkt Waren
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Wenn eine solche Berufstätige auch och die alte utter Zzu pflegen hatte,
kam S1E S Grenzen. WIE die Mütter, die 1Im Müttergenesungswerk
aufgefangen wurden. SO wurden neben den Angeboten in Kreisen un hei
Vortragsabenden die Urlaubsgemeinschaften eın ganz wichtiges Angebot
S1e en vielen einen beza  aren Urlaub ermöglicht, aber auch nehen
der körperlichen rholung geistiges un geistliches Auftanken vermittelt.
Auch in dieser Arbeit spielten Gesprächs-Veranstaltungen eine wichtige

Aufserdem wurde Hr die Kirchlichen Wochen ber die Ge-
sprächsschulungen möglich, alleinstehende 1n Kirchengemeinden A nte-

grieren. 1ele dieser Frauen gehörten den ersten, die in die Kirchenvor-
stände einzogen.
Die Beheimatung dieser Arbeit in der Volksmission ermöglichte, anders als
in vielen Gemeinden, die unbefangene un gleichberechtigte Begegnung
VO annern un Frauen: VO  > Allleinstehenden un Ehepaaren in den An-

geboten der Volksmission un in den Mitarbeiterkreisen.
Bel al diesen Aktivitäten der Volksmission iıımnier Pastor VO  ; StOC  4usen
1e die Verbundenheit mit Breklum. Er selhbst 1St Ja eın nkel des g —
ntien ‚zweiten Gründers”“” der Breklumer Miss1ion, des Pastors Rudolf
Bahnsen Seine utter WT dessen Tochter. Sein 4fer Wl der Erbauers des
ersien Elbtunnels ach dem frühen Tod SE1INES aters. in den ersten agen
des Ersten Weltkrieges, ZO@ seine Multter mMiıt ihm in das Missionskinderheim
in Othmarschen, das SCe1IN Grofsvater Rudolf Bahnsen damals eitete. Aus sSC1-
11CT1 Kindheit kannte 24 B alle Missionarsfamilien der damaligen e1it un
wuchs Balli deren Kindern usa\mıme auf. Seine Verbindung Z Breklumer
1SSION hlieh immer CNn Schulungswochenenden, überregionale Miıtar-
beitertreffen, Einkehrtage un Freundestreffen wurden in Breklum n_

staltet. Solange das Kathechetische Seminar bestand, machten die Sem1ina-
risten und Semminarıstinnen hre Praktika 1Im Freizeitbereich. FKın Teil der Ort
Ausgebildeten blieben der Arbeit der Volksmission auch in ihren spateren
Gemeinden verbunden.
Fın gewIlsser Finschnitt Kam, als die Zentrale der Breklumer 1SS1ON VO

reKlum ach Hamburg verlegt wurde. Obwohl die Volksmission eine BC-
Ww1ISSE e1it lang 1Im Hamburger Missionshaus untergebracht WAl.  E Bevor die
Breklumer ach Hamburg UMZOBCNM, doch die Aufgaben inzwischen
sehr verschieden. IDdie ähe Zzu den Menschen, Zu ihren roblemen un die
Gewinnung VO Mitarbeitern ür die verschiedenen volksmissionarischen
Aktivitäten ullte die Mitarbeiter der Volksmission sehr AaUuSs [)as lag sicher
auch Al der Nachkriegssituation mMnıt ihrer Entkirchlichung, der die Arbeit
egegnen versuchte. DIie Blickrichtung WT die auf die Menschen 1Im Land
Fur die Üaulsere Missıon WAaTtTe keine Kräfte frei, obwohl 1Im Freizeitbereich

Beispiel Peter Nickels als Afrika-Missionar 1Im Heimaturlaub einige e1it
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hei der Camping-Arbeit mithalf Die Verbundenheit blieb, auch durch den
Besuch der Jahresfeste in Breklum
DDIie Zielrichtung des NM usste die Aulsere Mıss1on SEeIN Die VO Chris-
tian Jensen gewünschte un erhoffte Befruchtung der „Inneren Mission“
durch die Außere Mission geschah [1U nicht mehr 1Im direkten Kontakt, W1E
CT in Breklum 1ın der Begegnung mit Missionaren un Besuchern AdUus den
Partnerkirchen unmittelbar möglich WAÄArL. Die Verbundenheit blieh aber
mehr MC Personen als ure Veranstaltungen. Breklum aber hlieh der
(rt der Begegnung, nicht I: hei den Jahresfesten, sondern auch durch Be-
sucher Übersee, die Nan bei Tagungen in Breklum reffen konnte und
his heute treffen annn
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